
(Kreis-Anzeiger.) (Lahn -Bote .)

«I km „Amtlichen Krti
(Kreis-Zeitung.)

Preis der A»retge» r
Die einspaltige Kleinzeile

oder deren Raum 25 Psg.
Reklamezeile 75 Psg.

Ausgabestelle:
Diez, Rosenstraße 36.
Fernsprecher Nr. 17.

Verantwortlich für die
Schristleitungr

Daul Lange, Bad Ems

(Itf für den MltckhMeis.
Diez. Donnerstag, den 17. Oktober Ivrft 24. Jahrgang

ventschen amtlichen Berichte.
3erli «, 16 . Oktober abeuVS (W. B . Amtlich.)
iordweftlich von Rosselacre,  am S e l l «-Abschnitt

^aussh, zwischen Airs und Maas  und auf dem
Lfe «: der Maas  sind feindliche Angriffe ge¬
eitert.
xie von französischen Flüchtlingen angesüllte Stadt

,nain  liegt unter dauerndem Feuer schwerer enz-
-cher Artillerie.  Der Feind beschoß gestern dte

uns während des Kriege? sorgsam geschonte Wall-
Mätte von Lresse.

Die Abwehrschlacht im Westen.
0. Krotzes Hauptquartier. 16. Oktober(Amtlich).

H-stliSer « rt-g»scha»p»«tz.
Heerr»Krappe Kronprinz Nnpprechl.

In Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort . Ter
potstch richtete sich auf Thourout und gegen die Bahn
skghem-Kortrik. Auch gegen die übrige Kampffront führte
ir Feind vielfach durch Panzerwagen unterstützte Angriffe.
k einzelnen Stellen haben unsere Truppen ihre Linien be-
mptet. an anderen Stellen wichen sie kämpfend aus
, wehrten den Feind in rückwärtigen Stützpunkten viel-
sdurch Gegenstöße ab. Airs dem nördlichen Angciffsflügel

ikb Thm:rout in unserer Hand. Versuche des Feindes,
fait Werken und Thourout in nördlicher Richtung dvr-
ßen, wurden in erster Linie durch Truppen der 38.
nehr-Tivision verhindert . Südlich von Thourout haben
die Linie Lichlervelde-Jseghem gehalten. Südlich von

gelang es dem Gegner, über die Bahn Jseghem-
rik hinaus vorzudringen ; östlich der Bahn brachten
ihn zum Stehen . —
Westlich und südwestlich von Lille setzten wir unsere

etwas vom Feind« ab.
t ■ HceresKruspe Uri *»«» «»» *
Zwischen Bohuin und der Oise griff der Feind erneut
starker Artilleriewirkung an . Nördlich der Straße Bo-
Aisonville hielten wir ihn durch unser Feuer nieder,

londille wurde nach heftigem Kampfe gegen den beider-
des Ortes und gegen den Ort selbst mit starken Kräften

enden Gegner geilten . Auch nördlich der Oise Vvr-
mde feindliche Angriffe scheiterten vor unseren Linien.

' seit Worten fast ununterbrochen im Kampfe stehende
bayerische Infanterie -Division zeichnete sich wiederum

Mmder? aus.
Kämpfe vor unseren neuen Stellungen nördlich und

IvrkSstlich von Laon und westlich der Aisne . in denen wir
V » Gegner vielfach schwere Verluste zusügten. Ter Feind
Mht hier südlich der Serre und etwa in Linie Liefse-
Wisstnne-Le Thour -St - G-rmain -Mont . An der Aisnesrcmt
HErkmcdnngsgefechte.

Ter zwischen Olieh und Grandpr ^ ans Moarvn entlang

der Aisne vorspringende kleine StellungLbogen wurde ox-
räumt . Die dort kämpfender: Truppen haben den Feind
auch gestern wieder zu mehrfachen für ihn verlustreichen
Kämpfen veranlaßt und damit den mit dem vorübergehen¬
den Halten des Bogens beabsichtigten Zweck voll erreicht.

Heeresgruppe v. Gollwitz
Zwischen l ên Argonnen und der Maas sind erneut

heftige Angriffe der Amerikaner in unserein Feuer und in
unseren Gegenstößen gescheitert. Der Feind hat auch gestern
trotz Einsatzes weit überlegener Kräfte , starker Artillerie und
trotz Unterstützung von Panzerwagen nur wenig Gelände ge¬
wonnen. Nördlich von Juvin , am Walde von Banthcville
und nordöstlich von Cunel fanden die Kämpfe bei Einbruch
der Dunkelheit ihren Abschluß. — Auf dem östlichen Maas-
ufcr zersplitterten sich die zwischen der Maas und norbwest-
lich von Beaumont gerichteten Angriffe in dem sehr unüber-
sichtlichen Waldgelände in sehr heftige Teilkämpft , die zu
unseren Gunsten endigten. Der Amerikaner erlitt auch
gestern wieder außerordentlich hohe Verluste.

Der Urste « enevalguartierReistrr
Ludeedorff.

Berlin.  13 . Oft ! (WTB .) Auch tan 14. Oktober lag
die Stadt D o u a i wieder unter schwerem Feuer  englischer
Geschütze.

Staatssekretär Gröber  über die Kriegsanleihe:

Reine Regierung , kein Reichstag wird
es jemals wagen dürfen , die Sicherheit
der Kriegsanleihe anzutasten.

Äer äSTet MiÄ 'ttWftan'sC« Geriet,
WTB . Wien,  15 . Okt. Amtlich wird txrlautbarl:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem Sasso Rosso vereitelten unsere Sicherungs-

truppen einen italienischen Vorstoß.
Balkan - Kriegsschauplatz.

In Serbien und Albanien vollziehen sich unsere Be¬
wegungen und Maßnahmen ohne Einwirkung dg3 Gegners.

Dip Antwort Wrlfons.
WTB . London,  16 . Okt. Reuter . Wie verlautet,

gcht die Ansicht der englischen und alliierten Regie¬
rungen  dahin , daß zur Zeit in zweckmäßiger Weise nichts
zu der sehr klaren und gerechten Antwort Wilsons
hinzugefügt werden kann. Es kann angenommen werden, daß
der Präsident im allgemeinen in Uebereinstimmung

. .. I )od? treu geblieben.
3eitgenössischer Roman von Seyffcrt - Klinger.

Nachdruck verböte».
Freilich,alles mußte seine Zeit haben, wurde es ihm doch

•*re «ts schwer, sein Ungestüm zu zügeln. Wenn Aniela
"rdkn ihm saß und ihre feinen, schöngeschwungenenLippen
t'ouderten, dann war er mehrmals nahe daran gewesen,
' >n stürmischer Leidenschaft an sich zu reißen, zu küssen,

ihm der Atem ausging.
Aber nein, er wollte sie nicht erschrecken und ver-

leinen, sondern zart und lieb den Verlobungekuß auf ihren
Aschen Mund pressen, der ihm gehörte, ihm allein.

Heute noch wollte Heinrich diesem Zustande , der un-
Mrlich zu werden begann , ein Ende bereiten. Es ver-

IJ*n9t« ihn danach, sich von Anielas weichen Händen um-
zu lassen. Es stand ihrer Bereinigung ja auch ab-

P 'Ut nichts im Wege.
Er trug jetzt die feldgraue Uniform, welche nach Maß

Ir ihn angefertigt worden war und Wickelgamaschen.
^ sah prachtvoll aus . Es ärgerte ihn nur , daß er noch
M im Felde gewesen war und trotzdem die Füße nur

P 1*Stöhnen vorwärtsbewegen konnte.
was halt 's, «in paar Tage würde er wohl in-

DEd bleiben!
Seins Gedanken waren schon wieder bei Aniela . Er

Üund pfiff vor sich hin. Er flüsterte ihren Namen.
L Da wurde ihm ein Brief überreicht mit dem Post-

Berlin , derselb« Brief, den Aniela bereits in
°nden gehalten und gelesen.

k̂ 4einrich wendete ihn hin und her, die Handschrift
E" 1 ihm bekannt vor, und doch konnte er sich nicht er-
' "'tti , wem dieselbe gehörte.
(u Er schnitt das Kuvert auf und las zuerst die Unter-
Mist. Ah — der Vater seiner früheren Zöglinge.
k»  Er ließ sich auf einen Stuhl nieder, um behaglich zu
i2*n« doch kaum hatte er begonnen, da stieß er einen
iinu1 hervor , der seine Empörung verriet . Seine Züge
,?hwen den Ausdruck starker Abwehr an . „Das ist doch

tc  stark, das könnte dem Fräulein schon paffen", machte

er seinem Unmut Luft. „Das ist ja eins raffiniert «, ganz
»erlogene Person , die glaubt wohl, sie hat einen Dummen
in mir gefunden. . . . Meinetwegen , auf einen solchen
Wisch antwortet man nicht!"

Er schleuderte den Brief mit wohlgezieltem Wurf auf
den Tisch.

Di» Laune war ihm verdorben . Eine finstere Falte
stand senkrecht zwischen seinen Brauen.

„Daß ausgerechnet heute dieser Brief komme» mußte,
warum nicht morgen oder jeden anderen Tag ?"

„Du hast zu lange gezögert und gewartet, " flüsterte
»ine innere Stimme ihm zu, „dein Glück versäumt . Nun
ist e» zu spät für dich I"

.Da » will ich doch einmal sehen !" Er rief es laut , so
b«tz ein paar inoalide Kanieraden , weiche am Fenster beim
Kartenspiel saßen, erstaunt die Köpfe wandten.

Das brachte Heinrich zur Besinnung . Er nahm den
Brief und steckte ihn ein. Es brauchte ihn ja kein anderer
zu lesen.

Er zog ihn jedoch sogleich wieder hervor und studierte
ihn noch einmal durch mit grimmigem Besicht.

„Eine Unerhörtheit !" murmelte er, „das werde ich
dem Herrn Bankier antworten , der ja kein« Ahnung
von der Verstellungskunft seiner Nichte zu haben scheint.
Ich werde ihm die Sache klarlegen, genau mitteilen , wie
sich alles verhält . Ich habe ja keine Ursache, das Fräulein
zu schonen."

Er legte sich Schreibutensilien zurecht und begann mit
der Anrede. Aber weiter kam er nicht. E» wurde ihm
schwer, die Form für das , was er zu sagen hatte , zu finden.

Er warf den Federhalter fort und sprang auf. Zum
Kuckuck, es war nicht zu leugnen , daß er sich in einer
schiefen Stellung befand I Er wollte ein weibliches Wesen
angreifen» dloßstellen, eine, die er geküßt. Da» war ab¬
surd, es verletzte sein Feingefühl . Konnte er e» über¬
haupt ? Der Schein sprach gegen ihn. An einem
Schwächeren Vergeltung zu üben, ist immer eine mißliche
Sache. Ihm wollte es scheinen, als vergebe er sich etwas
dadurch, wenn er die Waise dem Mitleid , der Verächt¬
lichkeit ihrer Umgebung preisgäbe.

Eie selbst hatte sich schutzlos genannt , ihm ihre gäuz-

unt den Alliierten wv», soweit es sich um Sache und To»,
in dem sie vertreten wurde, handelt, und die tatsächliche«
Bedingungen sprechen für sich selbst. Unter den Alliierte«
besteht keine Neigung  in dieser Hinsicht, Gelegein -
heit zu Diskussionen zu schaffen.  Deutschland
hat seine Antwort ; sie ist endjgiltig  und überzeugend.
Soweit sie die Alliierten betrifft , ist die Angelegenheit eine
Sache ihrer Gruppen an der Front,  und diese
scheinen sie in sehr befriedigender Weise zu erledigen.

WTB . Amsterdam,  15 . Okt. Wir da8 Algemeen
Handelsblad aus London erfährt , kann bereits jetzt gesagt
werden, daß die Antwort  des Präsidenten Wilson der
allgemeinen Erwartung der englischen Press»
entspricht, und die vorherrschendeMeinung aller Stände in
Großbritannien und Amerika ausdrückt. — Wie das Alg» -
meen Handelsblad aus London erfährt , erhielt der Pvemiev-
ministcr gestern Hunderte von Telegrammen von Privat¬
leuten, Vereinen, Geschäftsleuten und Geistlichen, in denen
die Regierung nachdrücklich aufgefordert wird , standhaft
zu bleiben und auf der Forderung b - oingungs --
loser Nebcrgabe zu verharren.

Gens,  15 . Okt. Nur Oeuvre und Populrire sprechen
die Erwartung aus , Wilson werde die Unterhandlung fort-
setzcn. Tie übrige Presse ist empört  über den „hinter¬
listigen" Vorschlag eines gemischten Ausschusses. Sie ver¬
langt von Deutschland außer dem Rückzug noch andere
Bürgschaften.  Ter Petit Parisien bezeichnet als solche
die Besetzung  mehrerer einstweilen noch deutsche»
Städte,  wobei das Blatt deutlich auf Metz und Straß-
bürg anspielt.

Amsterdam,  Id . Okt. Telegraphen-Union. Nach Mel¬
dungen aus 'Washington hat der republikanische Senator Net»
im Senat die Aussprache über Deutschlands Friedensantworr
eröffnet. Er erklärte, daß nur die bedingungslos«
Uebergab e t >er deutschen Armee  die Forderungen
des amerikanischen Volkes beftiedigen könnte. Tie Sena¬
toren empfingen diele Telegramme aus ihren Wahlkreisen^
worin ihnen ungeraten wird, keinen Waffenstillstand
zu schließen. Senator Lodge brachte einen Antrag des Inhalts
ein. mit der deutschen Regierung sei kein weiterer Gedanken-
austausch über den Mafsenst' ll stand zu führen; es sei allein
über ..bedingungslose lieber gäbe" ?U verhandeln.

WTB. London.  15. Okr. Reuter erklärt, es scheint, daß
die Antwort des Präsidenten faktisch dieAnsichtderande-
ren assoziierten Regierungen  wiedergibt . Die Be¬
zugnahme des Präsid'enten auf Oesterreich-Ungarn wird als be¬
zeichnender Teil der amerikanischenAntwort betmcher. Di«
Bemerkungen des Präsidenten über die verantwortlichen Miw-
ner in Deutschland werden als deutlicher Wink an das deutsche
Volk aufgefaßt, was man von ihm verlangt.

Rotterdam,  10 . Okt. (zb.) Llohd George empfing
gestern Hunderte von Telegrammen von britischen Personen,
au» allen 'Kreisen, die die Regierung auffordern, ftstzubteilnF
u»*> eine bedingungslose Kapitulation  zu ver¬
langen.

Genf,  18. Okt. Neben dem Geschrei nach dem siegreich««
Einzug der PervaudStruPpen in Berlin konnte auch! ein neuermm
liche Vereinsamung geklagt. Ihre traurigen Augen, ihr
bedrücktes Wesen hatten damals ihn tief gerührt , hilflos
und liebebedürftig war sie ihm erschienen, und dies« weich«
Stimmung hatte sie benutzt, um ihn ganz für sich zu ge¬
winnen.

Ja , das wußte er jetzt, jenes Mädchen hatte «in
ftevles Spiel mit ihm getrieben, feine Teilnahme heraus¬
gefordert, um die Eifersucht eines andern , welchem sie
bereits nahestand, zu erregen.

Vielleicht hatte sie auch die Unwahrheit gesprochen,
als sie den Bankier und dessen Gattin der Lieblosigkeit
beschuldigte.

Heinrich hatte die Eltern seiner Zöglinge al« fein¬
sinnige, gütige Menscken verehrt und war sehr erstaunt
gewesen, als Lona sie beschuldigte. Jetzt wußte er, daß
das Mädchen gelogen. Sie hatte behauptet , unterdrückt,
herabgesetzt, zur Rolle de» Aschenputtels durch ihr« Ver¬
wandten verurteilt zu sein.

Das war alles erfunden gewesen zu dem einen Zweck,
sein Interesse zu gewinnen , ihn dah,n zu bringen , daß
er ihr seinen Namen antrug.

Ihm schien es jetzt, als sei er mit verbundenen
Augen in eine Falle gegangen . Er konnte es jetzt kaum
begreifen. Aber es war doch geschehen.

Was sollte er tun?  Er konnte dem falschen, heuchle¬
rischen Mädchen, welches er ja glücklicherweise belaujcht.
deren Treiben ein Zufall ihm damals entdeckt«, doch nicht
sein Lebensglück opfern I

Drohend hob er die Fäuste, doch er ließ sie wieder
sinken. Es war ihm plötzlich, als schleppe er an einer
Kette, von der er sich nicht losreißen könne.

Der Bankier, dessen Wohlwollen und Freundschaft er
früher besaß, würde ihm ja kein Wort von seinen An¬
gaben glauben , sondern im Gegenteil ihn der Lüge
und einer niedrigen Handlungsweise verdächtigen.

Heinrich wollce aujspringen und, wie er es früher
getan haben würde , mit raschen, wuchtigen Schritten
den großen» saalartigen Raum durchmessen.

Aber seine Füße schmerzten; nur langsam konnte er
sich bewegen. Er biß die Zähne zusammen, um «inen
kräftigen Fluch zu unterdrücken.



«Uf m-jcf der Rheingrenze sicht mrSvleiben. Der ge¬
schätzte Rvrmlnschreiber Paul  Adam erhebt ihn in der Infor¬
mation und beruft sich dabei, um durch Gründlichkeit Etnj-
druckm machen, auf TacituS. Wenn die teutonischen Familien,
die »aS 'linke Ufer bewnohnen, nicht die Fahne wechseln wollen,
fo mögen sie auswandern.

Paris,  15 . Oft . (WTB.) Heure erklärt, man fei ein¬
mütig in der Feststellung, daß die dethtsche Regierung die
Fragen WilsonS nicht kategorisch beantwortet
habe und sich den Thesen der Botschaften des Präsidenten nicht
io anschließe wie sie allein als FriedenSgrundlage angenommen
werden könnten, da sie sich Vorbehalte, die Art und Weise ihrer
praktischen Anwendung einer Erörterung zu unterziehen. ES
handle sich«also um eine Annahme der legitimen praktischen
Bedingungen Washingtons lediglich mit dem Munde, um das
Trugbild einer Annahme, ein Verfahren Deutschlands, das
ebenso wenig Sicherheiten gebe, wie die Parole seiner Parla-
mentarisiernng. Tie Z u sti m m u n g D e u ts chl a n d s unter
dem Vorbehalt  habe also keinen anderen Zweck, als die
Einstellung der militärischen Unternehmungen herbeizusühver,.
die unter dem 'Druck der Armeen Fachs für Deutschland ver¬
hängnisvoll geworden seien. Teutschland fühle auf sich die
Drohung der Invasion lasten und wolle um jeden Preis der
Züchtigung entgehen, Heren Schärfe es im Hinblick auf die wäh¬
rend seines Rückzuges erneut begangenen Verbrechen fürchte.'
Ans diesem Grunde gehe es scheinbar atif die Auffassungen
Wilsons ein. Der Gedanke der Bildung eines Ausschusses zur
Vorbereitung der Räumung der besetzten Gebiete ziele gleich¬
falls darauf ab, den Kampfeifer der Truppen eiuzufchläsewn
And die militärischen Anstrengungen zu verlangsamen und
würde tatsächlich einer Einstellung der Feindseligkeitengleich-
kommen. Deutschland könnte durch Verschleppung der Ver¬
handlungen seine Armeen aus dem Zusammenbruch retten und
sich sowohl weigern, die Gebiete zurückzugeben, wie in die,
Unabhängigkeit der unterdrückten Rationen zu willigen. Ta
es dann sehr schwierig wäre , die Waffen wieder
zu ergreifen,  so würde dies Manöver Deutschland ge¬
statten den Verlust des Spiels zu vermeiden. Aber keine Re¬
gierung der Entente Werve sich dazu hergeben, ebensowenig
wie Wilson, der seine Auffassung über diese Punkte ausgespro¬
chen lmbe wie folgil: Es ist kein Friede mit Teutschland mög¬
lich, solange seine Armeen nicht geschlagen sind und die Ge¬
sinnungen seiner Regierung sich nicht geändert haben- Man
muß also Nach den neuesten Proben der Biegsamkeit und Bjw-
passungssähigkeir der Leiter TeutschlandS sich wegen der Auf¬
richtigkeit ihrer Gesinnung skeptisch  zeigen, solange Luden-
dvrff, der jetzt nur noch hinter den Kulissen tätig ist, wieder im
Vordergründe der 'polnischen Bühne erscheinen könnte. Ver¬
geblich versuche Deutschland durch die im Lause des setzten
Rückzuges begangenen Grausamkeiten den Frieden durch Ent¬
mutigung der Bevölkerung zu erlangen und die Friedens--
stunde zu derzögern, denn Frankreich sei einmütig in dertt
Willen , mit einem solchen Feinde nur zu verhandeln, nachdem
eS ihn vollständig außer Stand gesetzt habe, zu schaden.

d e rn Grifte der Versöhnlichkeit und dem Wunsche
nach Beendigung des Blutvergießens leiten lassen, um so
ihren Entschluß unter Wahrung der Interessen
des deutschen Volkes  zu fassen. I

Sie Krredens » krirnr bei  DEpfte»
Bern,  15. Oft. Die Associated Preß meldet aus Rom:

Der Papst wandte sich persönlich an Wilson  und
drückte die 'Hoffnung aus, daß sein erleuchteter Geist, sein be¬
sonnenes Urteil und stark menschliches Empfinden dem Präsi¬
denten erimöglichen werdtzn, eine beidersellS befriedigende
Regelung zu finden.

Pölichi

Telephomfche Nachr; chten.

fürDie f, «»;öftfcheu Vrdeir »rverL»S»v

Berlin,  16 . Okt. Dem Bert . Lok.-Anz. aus Genf
zufolgê meldet Prvletaire , daß die französischen Arbeiter¬
verbände große Kundgebungen  dagegen vorbccci-
ten, daß Wilsons Friedensabsichten durch die
Entente vereitelt  werden.

wem, X«o:u

Scheid ^mmnn ÜW* ®i (fpn4 'Antwort.
Berlin,  16 . Okt. Ter Berliner Lokal-Anzeiger sagt:

Wenn man die neueste Leistung Wilsons  genügend kenn¬
zeichnen wolle, könne man aus die R e de S ch eid e m a n n s
verweisen, der heute als Staatssekretär bei allen enischei¬
denden Maßnahmen der deutschen Reichsleitung mitzuwirren
berufen ist. Scheidemann sagte: Diktiert die En¬
tente den Frieden ,dann wehe dem deutschen
Handel,  wehe der deutschen Industrie , dreimal
wehe  der deutschen Arbeiterschaft. Tie B r o t l o s m a ch-
ung der deutschen Arbeiterschaft  steht in Aus-

Wir werden zum BettelvolkEuropas  werden.

Kundgebung der Unafrfe &ufti 4**h.

Die „Novdden sche" zrrr Antwort Wlsorss
Die Antwort des Präsidenten Wilson ist. wie die

Norddeutsche Allgemeine Zeitung  sagt , früher
als man erwartet hatte , eingetroffen. Sie führt die Dis¬
kussion teils weiter, teils erweitert sie dieselbe. Es wird
also eine neue Gegenäußjerilng der deutschen
Regierung notwendig  werden , sodaß das praktische
Ziel der Austragung , die Herbeiführung eines Waffenstill¬
standes und die Einleitung von Friedensoerhandlungest,
noch nicht sofort zu erreichen sind. Die Aufstellung des
Prinzips ist neu, daß die durch die Räumung zu schaffende
Lage die heutige militärische Ueberlegxnheit der Entente
unangetastet lassen muß. Im Zusammenhang mit dieser
Frage erhebt die Rote gegen die deutsche Kriegführung den
Vorwurf der Ungesetzlichkeit und beschuldigt sie unmensch¬
licher .Handlungen. Der Vorwurf ist unberechtigt  und
übersieht zum mindesten die militärische Notwendigkeit,
unter deren Zwang die deutsche Heeresleitung handelt , so¬
lange nicht die Einstellung der Feindseligkeiten erreicht ist.
Tie deutsche Regierung hat die Hand dazu geboten, um die
Leiden zu mildern und den Verwüstungen des Krieges Ein¬
halt zu bieten. Es ist also unbillig , hier die alleinige
Schuld an dem jetzigen gewiß beklagenswerten Zustand der
bewohnten Kampfzone zuznmessen. Tie Beantwortung der
amerikanischen Note erfordert eingehende Beratun¬
gen.  Dabei wird die deutsche Regierung sich weiter von

Berlin,  16 . Okt. Nichtamtlich. Am heutigen Nach¬
mittage veranstalteten die unabhängigen Sozial¬
demokraten  eine Kundgebung vor dem Reichstagsge¬
bäude. Zunächst hatten sich etwa 700 Personen eingefiin-
den, welche von der Polizei ohne Waffengewalt zerstreut
wurden. Später gelang es einer größeren Anzahl von Kund-
geüern, die durch Zuzug von Neugierigen verstärkt wurden,
durch das Brandenburger Tor Unter den Linden einzu¬
dringen . Sie gelangten unter Johlen und Schreien bis
zur Charlottenstraße , wo sie zerstreut wurden . Cs fanden
nur 3 Festnahmen  statt.

Hiu '. »chii»nchln »n Moskau
Berlin,  16 . Okt. Ars Bioskau wird gemeldet, daß

die früheren Minister Kokowzow  und S cha cho w
ko j durch ein Volksgericht zum Tode verurteilt und stand¬
rechtlich erschossen  worden sind.

<$ •'« rmfreukdlicher Akt Zpanimiü  ?
Gens,  16 . Okt. (zü.) Dei Blätter melden dem Temps

zufolge von der spanischen Grenze : Tie spanische Regierung
hat beschlossen, die deutschen Schiffe bis zu einer
Gesamttonnage von 15500 Tonnen zu be¬
schlagnahmen.  Die deutsch« Botschaft wuroe ersucht,
selbst die Bezeichnung dieser Schisse dorzunehmen. Sollte
diese bis zum 15. Oktober, abends , nicht geschehen sein,
würde die spanische Regierung amtlich die Auswahl treffen.
Die Agence Havas meldet dazu noch aus Madrid : Der
spanische Ministerrat beschloß, die deutschen Schiffe
in spanischen .Häfen bis höchstens 62 an der Zahl zu re¬
quirieren.

(Anmerkung: Soweit bekannt ist, hat aber Spanien
bis zur Stunde der deutschen Regierung noch keinerlei
amt liche Mitteilung  von einem derartigen Vorgehen
gemacht. Sollte sich, was daher noch immer zu bezweifeln
ist, das Vorgehen Spaniens bestätigen, so dürfte die deutsche
Regierung schärfften Protest  dagegen erheben.)

1 Er fühlte sich sterbenselend und konnte
keinem Entschluß kommen. Er verschob das

doch zu
Antwort¬

schreiben auf morgen . Vielleicht fand er dann die recht«
Form für das, was ja unbedingt gesagt werden mußte.

Mit dem Verloben war es heute nun nichts. Solange
diese widerwärtige Angelegenheit schwebte, durste er Aniela
nicht von seiner Liebe sprechen. Sie hätte glauben können,
er treibe ein verächtliches Doppelspiels

Aber kam es denn noch auf das bindende Wort , wel-
ches er heute hatte sprechen wollen, an ? Hatte er nicht
mit heißen Blicken, mit seinem ganzen Wesen um sie ge¬
worben f

Vielleicht war es am besten, er schenkte ihr sein ganze-
volles Vertrauen , teilte ihr jenes Vorkommnis mit.

Wer weiß, was jene Menschen gegen ihn unter¬
nahmen ? Lona . war sicher eine Ränkeschmiedin, ihr Zorn
und Haß gegen ihn würden ihr sicher keine Ruhe lassen.
Wer weiß, welche Ungelegenheiten sie ihm bereitetes

Aber er wollte ihren .Anschlägen Vorbeugen. Aniela
sollte alles erfahren . Frauen sind, wo es sich um ihr
Herzensglück handelt , erfinderisch., Vielleicht konnte Aniela
ihm einen praktischen Rat geben. Sie liebte ihn und
würde ihm glauben.

„Zu ihr !"
Er war im Begriff, das Koppel anzulegen , da ertönte

das Zeichen zum Mittagessen. Er zögerte und überlegte
von neuem.

Die Tante hatte es nicht gern, wenn er unangemeldet
zu Tisch kam. Sie machte sich dann seinetwegen zu viele
Umstände.

Andererseits vermied Heinrich es, kurz vor dem Essen
die Kaserne zu verlaffen. Schon um den gesellschaftlich
tief unter ihm stehenden Kameraden ein gutes Beispiel zu
geben, ah er meistenteils hier. Es gab gut zuberettete
Hausmannskost , an der nichts aüszusetzen war . Er fand
sich mit Humor in die Dinge, welche einem hochge¬
bildeten Menschen nicht zusagen können. ®r nahm seinen

Suppennaps in Empfang und aß, was die Küche gab.
Als er nach Beendigung der einfachen Mahlzeit ans

Fenster trat , war die Sonne fort, dunkle Wolken türmten
sich. E» begann zu schneien.

Eine Stunde wartete er noch. Dann betrat er, auf
einen Stock gestützt, das Freie . Die Ablenkung hatte wohl
den Heilprozeß gefördert, die Wunden an den Füßen
schmerzten nicht mehr.

Er nahm eine Droschke, die ihn in einer knappen
halben Stunde ans Ziel brachte. Bor dem Garten lohnte
er den Kutscher ab.

Große Flocken umtanzten ihn wie kleine neckische
Geister. Er sehnte sich unsagbar nach Anielas Anblick. Er
schritt schneller aus . Den Stock brauchte er fast nicht mehr.
Er war sicher morgen wieder dienstfähig.

Aber es schien doch, als lauere heute das Pech auf
ihn. Aniela faß nicht auf ihrem Platz am Fenster, ver.
aeblich spähte er nach ihrem lieben Gesicht aus.

Tante Heinrot befand sich offenbar in schlechter Laune,
sie begrüßte ihn kühl, war wortkarg , und auf seine Frage,
ob Aniela zu Hause sei, zuckte sie nur die Achsel.

Er erzählte vom Dienst , daß er ein paar Tage
Krankenarrest habe, und gab ein paar drollige Vorkomm¬
nisse aus dein Kasernenleben zum besten.

Das Frühem saß so steif wie eine Hofdame auf
ihrem Platz. Ein Dutzend Fragen jener Geschichte wegen
drückten ihr das Herz ab. Doch Aniela hatte ihr das
heilige Versprechen abgenommen , nichts zu verraten.
Darum schwieg sie nun , so schwer es ihr auch wurde . Ganz
unvermittelt , wie aus schweren Gedanken heraus , fragte
sie endlich: „Wann mußt du ausrücken, Heinrich, ist es
bald so weit ?*

„Kannst du nicht die Zett erwarten , Tantchen , um
mich wieder loszuwerden ?*

»Ach, davon ist nicht die Red«,* meinte sie unwirsch,
„ich habe aber einen Vorrat an Wollsachen für dich einge¬
kauft» du selbst brauchst kein Geld dafür auszugeben.
Auch eine mit Seid « überzogene Lederweste bekommst du

tnlar:
nge

Der Brief des PriKMr Max von Zg
wird nunmehr seinem dollen Texte nach in for-
veröffentlicht und erlaubt jedem Staatsbürger.I Urteil über seinen Urheber und seine Innerste''Zu bilden. Es handelt sich um ein ganz intim de
Schreiben, in welchem der Verfasser offenherzig
seinem Vetter Hohenlohe seine Meinung über
Religion heraussagt . Im Ganzen darf man sagen'
Inhalt des vertraulichen Briefes der geistigen und
schen Persönlichkeit des badischen Thronfolgers b„
nicht zur Unehre gereicht und ihn als einen geroden, v
ten, gedankenreichen Mann voll Charakter und r'eb
Ernst erscheinen läßt . So ist cs gekommen, daß
Max in diesem vertraulichen Schreiben an einen Bec,
ten, das wohlgernerkt das Datum vom 10. Januar
trägt , eine respektwidrige Bernerkung macht über die
berufene Friedensresvlution des Reichstages vom 17.
1917. Er nennt sie ein „scheußliches Kind derÄ>
und der Be rl . Hunds tage»  und würde dem des
Vaterland ? gern« eine möglichste Ausnutzung seiner
tärischen Erfolge irgend einer Form gönnen. we>
eben angeht . An einer andern Stelle des Brieses hei
„Wir haben im Lager der Gegner gegen eine Nieder»,
der Gesinnung zu kämpfen, wie sie schändlicher ivohl
bestand. Wir dagegen sündigen durch Dummheit , dennA
deutsche und Friedens Resolution sind 5t
des gleich dumme Erscheinungen,  wenigstens
der Form , in der sie anftreten ." Das sind hauptsä
die Steine des Anstoßes in dem vertraulichen Briefe,
muß schon ein ziemlicher politischer Fanatiker  jj ir
wenn man vertrauliche Bemerkungen dieser Art zum Ge« !t ~
stände einer hochnotpeinlichen Untersuchung macht, wie tin
anscheinend Exzellenz Scheidemann nebst Genossen >u
Vorhaben.

Oesterreich-Angarm.
W ien,  15 . Okt. (WTB .) Tie Blätter melden : Gest

fand eine Massenversammlung derJuden
mit der Tagesordnung : „D a s j ü d i s che V o I k n nd d«
Frieden"  statt . Es wurde eine Entschließung gefaßt,
der das jüdische Volk Anerkennung als gleichberechtigte tz—
tion in der Gemeinschaft der Völker, Anerkennung eint n i
Vertretung beim allgemeinen Friedenskvnareß, eine mtb (
ttcrlr Heimstätte in Palästina und nationale Rechte in du rf#
Ländern, wo Juden leben, fordert . Die jüdische Nation
Oesterreich verlangt Zuziehung beim Umbau des Staates.
Tirol würrfcht As -chtuß «n Deutschlm,

WTB . Wien,  15 . Okt. Die Blätter berichten a«
Brixen : Unter ungeheurer Teilnahme fand am Sonntag « , ]
Tiroler deutscher Vvlkstag  statt , der teilivei x;
einen sehr stürmischen Verlauf nahm und schließlich au stell „ t
wurde, nachdem eine Entschließung angenommen wo«, «s
war , wonach der Volkstag es für dringend geboten lältz j , j
durch Geschichte und wirtschaftliche Beziehungen zusinmm fll
gehörige Land Tirol in vollem Umfange aufrecht zu erhalt, ^
und den Ladinern in ihrem Gebiete dos freie Selbstbesth , p
mungsrecht zu gewähren. Der Volkstag wünscht cioe mS
i ich st innige Ausgestaltung des Bundesdei ^ ,
hä l t n i ss e s z n m Deutschen Reiche,  insbesond « »
innigen wirtschaftlichen Zusammenschluß mit Deutschst!
sowie rascheste Herbeiführung eines allgemeinen, gerecht, ^
Völkerfriedens. Er begrüßt deshalb den Friedensschritt K
Kaisers und seiner treuen Bundesgenossen.

Züthi.  M>
WTB . Konstantinopel, 14  Okt. Das Ministerin»

Talaat Pascha ist z u r ü .kg et re t en . Das neu j
Ministerium  hat die Geschäfte übernommen. @t,
Wesir und gleichzeitig Kriegsminister ist Jzzet Pasch
Minister des Innern Fethi Beh, früher türkischer Gcsand:
in Sofia , Marinemimster Becuf Bey, Führer des türkische—,,

ten

t«

ab

ist

fifi
iflnt

Kriegsschiffes Hamidie während des Balkankrieaes . Finaq ].
minister Djavid Bey. Ter Minister des Aeufern ist n« ^
nickt ernannt . Die Gefchäfi« des Mnistcrimns des Aeußer»
werden einstweilen von Nabi Bey, dem ftühcren türkische«
Botschafter in Rom. geführt.

Ihre lieben alters

K
von mW. Ich habe für alles gesorgt.
Augen standen plötzlich voll Tränen.

Es ging Heinrich nahe, sie so bewegt zu sehen,
küßte ihre Hände und legte den Kopf schwer auf
Schulter . „Hab' tausend Dank für all deine Liebe, Tante -
du meine zweite Mutter l Nie werde ich vergessen, w<̂
du alles für mich getan .*

Sie streichelte fein Gesicht. „Ich war immer so stoh
auf dich, Heinz, meinAlter , du warst so auftichtig, ohn<
Falsch und Hehl. . ."

„Das bin ich noch, Tante .» Er zögerte. „Und
es einmal anders scheinen, so laß dich nicht beirren!
bin tteu und gut.»

Der dampfende Kaffee stand zwischen ihnen,
brot, Honig und Marmelade dufteten appetitlich. j

Aber Heinrich konnte nur wenig genießen. Er sah
immer nach der Tür . Bei jedem Geräusch draußen fB
er zusammen. „Kommt Aniela heute nicht ?» fragte«
zuletzt. W

„Nein, ich glaube nicht, daß sie kommt, Heinrich, 8
ist mit Weihnachtsvorbereitungen stark beschäftigt. ^
Zahl derer, welche von ihr ein Christgeschenk erwarten,
groß. Aniela ist unermüdlich in ihrer Fürsorge . Krieg«''
stauen und deren Kinder sollen ihre Festfreude habe»'
Das macht viel Umstände und viel Slrbeit. Sie göm
sich kaum den Nachtschlaf und sieht schon ganz elend aus^

„Nun , eine kurze Stunde am Kaffeecisch kann sie W
doch wohl gönnen . Ich werde Aniela rufen.»

Noch ehe er sich erhoben, machte die Tante ein beft>S
abwehrendes Zeichen. „Bleib nur hier, Aniela ist
zu Hause! Sie hat verschiedenes einzukaufen!»

Verstimmt trank Heinrich fein« Taffe leer. Das st
doch stark nach Absichtlichkeit aus.

Aber dann schüttelte er über sich selbst den Kopf. ^
kam er nur auf jo absurde Gedanken ? Jäas sollte Anieh
gegen ihn haben?

folgt
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Italien.
1S Oft ( WTB .) Die Italienische Oefjentlichkeii-

^b,,ffeben' erregenden Antwort  des Staatsfekre-
« diesmal nicht so wehrlos ausgeliefert Tete am

vJamntag dem Waffenstillstandsangebot, das in
* allgemeinen Ausstand zur Folge hatte, wre and

_ eingetvoffenen italienischen Blättern mrt aller
/derwraehr . während in den meisten größeren
Beuden kund gebungen zugunst en des
^ veranstaltet wurden. — „Eorriere della Sera

Antwort unter der Ueberschrist „Tie grop.e»
^ „nd nennt sie einen beachtenswertem

Richtung auf die gerechten Forderungen der
1 Vie für die Entente zu überivindendenSchwrerrg-
. riet  noch sehr groß. Darum gelte es, ein ruhiges
‘ a Urteil ven Tagesereignissengegenüber zu
i- Möglichkeit müsse unbedingt vechütet werden^
keistillstand dem Feinde zum Vorteil gererche. —
'üv sämtlicher Befürchtungen der Römer wie der

. ^ -esse ist die unermüdliche Mahnung, durch Frie¬
den die Disziplin an der Front und im Hinterland«

(W- B.) Ende voriger Woche waren
W, etwa 80 0 0 0 Personen  an der Sri  p P«! er-
K̂ -elhliten und die Zahl der Toten zu veröffentliche^

Leitungen verboten. Tie Epidemie herricht gleich
' und Genua. Auch dort ist es verboten, die sani-
Misse 'zu erörtern.

AnS FiuriLavd.
- Gens,  15 . Okt. Tie Agence Havas veröffent-
>«Rote in der ausgeführt wird , daß Frankreich iu-

Ereignisse iu Finnland , besonders wegen der Wahl
lnzen von Hessen  zum König von Finnland,
lk'it ausgesprochene Anerkennung der Unabhängrg-

mänds zurückziehe und die diplomatischen Be-
7en mit ihm abbreche.  Tie französische Regie-

in Helsinzfors nur einen Agenten mrt kon,ularr-
«llmLcht zur Wahrnehmung der französischen Jnter-
V, zum Schutz der französischen Landsleute.

Polen.
, Warschau,  14 . Okt. -Tie von den linken
für heute proklamierte Arbeitsruhe ist em-

a uz Warschau feiert.  Die Zeitungen find
,..nen. Die Geschäfte und Schulen sind geschlossen,

mßenverkehr ruht . In der Stadt , welche hier und
mcheu Flaggenschmuckzeigt, herrscht ein festliches
•bttui um das Hervortreten der Linken zu parieren,
mehrere Parteien der Rechten, darunter die Na-

nokraten und christlichen Demokraten durch Aufrufe
14. Oktober als nationalen Feiertag  zu be-

Flugbältter der radikalen Parteien stellen dre l-e-
wcitgchenden Forderungen aus, wie ,ie in den Par-
issen der letzten Tage bereits zum Ausdruck gr-

,liL,  14 . Okt. <WTB .) Durch Verfügung des
ltungschefs vom 13. Oktober sind Zensurerlerchte-

geschaffen worden, nach denen der freien Be-
ung innerer Angelegenheiten, .nsbeivn-
cpolitischen einschließlich der Frage der Organisation
lftiaen polnischen Staates , nichts mehr lin Wege steht.
'B Lublin,  14 . Okt. Das Wiener Telegraplzen-
mdenzbüro meldet amtlich : Tie österreichiuch-unga-

kvtonarchie ist bereit, die Militärverwaltung rn P o -
-chulassen und die Verwaltung der polnischen Regre-
zii übergeben, sobald diese zur llebernahme bereit ist.
ftcrrüchisch-uugarische Monarchie wird alles tun , um

panischen Regierung den Wiederaufbau der staatlichen
»isatron zu erleichtern und ihr auf Verlangen dre
berjnt noch fehlenden Mittel und Einrichtungen zur

3 zu stellen. Hingegen erwartet die österrerch-unga-

stoffe und Roystofft von alle» Sorten , Futtermittel und
onstige Vorräte - alles Ding«, die der Lanowirt , Ge¬

werbetreibende unö Unternehmer jetzt und spater ,o

M  Itaotltd,, » D-r« „,m °»rz »g»-
weise derjenige berücksichtigt, der Kriegsanleihe an Zah¬
lungsstatt geben kann, und er erzielt dazu ,ofort emen
greifbaren Gewinn, weil er die Tifferenz  zwr ĉhen
Nennwert und Ausgabekurs  zu ,einen Gunsten
verrechnen lassen darf . Bei allen Verkaufen und Silagen
werden Kriegsanleihestücke bis zur vollen des Kauft
und Zuschlagspreises in Zahlung genommen. Als Kriegs¬
anleihe in diesem 'Sinne gelten sämtliche funchrozentizeu
Schuldverschreibungen des Reiches ohne Unter,chred sowie
die' seit der sechsten Anleihe ausgegebenen 4VoProz. aus¬
lösbaren Schatzanweisungen. . ,

Da der Andrang von Kaufangeboten und -Gesuchen
auf frei werdende Heeresbestärrde, wie ru erwarten , über¬
aus groß sein wird, fo dürft« es außerhalb reden Zwer els
sein, daß nur die Inhaber von Krtegsan leihe-
stücken für den Bezug der überzähligen
Heeresmaterialien in Frage kommen.  .

Liegt in diesen Fällen das Erfordernis des Kriegs-
anleibebesitzes vor, so wird in zahllosen andern das Ver¬
wenden der Kriegsanleihe an Zahlungsstatt bern ge,ehen
und von Vorteil sein. So wird beim Kauf und Verkauf
von landwirrsckiastlichen Grundstücken und don Vätern,
besonders in solchen Fällen , bei denen fich- eer  Vorbesitzer
zur Ruhe setzen will , die Kriegsanleihe wohl durchweg als
gern gesehenes Zahlungsmittel angenommen, da fern
Papier eine solche Sicherheit bietet und da auf die,e Wmft
die Schwierigkeiten der Unterbringung des Rentenkapttals
vermieden werden. Es ist ferner mit Sicherheit an¬
zunehmen, daß di« deutschen Kriegsanleihen nach Ktie ŝ-
beendigung an der Börse ein gern gehandeltes Papier dar¬
stellen da das Reich bekanntlich alle Vorkehrungen trrfft,
die einen Rückgang des Kurses zur Unmöglichkeit machen
und die daher auch im Ausland -: die Nachfrage nach den
deutschen Anleihen hervorgerusen werden. Unter die,en Um¬
ständen. die als gegeben angenommen werden dürfen , wird
auch im sonstigen geschäftlichen Verkehr das Kriegsanleihe¬
stück jederzeit zu einem normalen Kur,e gern m Zahlung

genommem̂d ^ Bürgschaften vorhanden, daß die Kriegs¬
anleihe nicht nur die beste und zugleich erne hochwrzinsliche
Geldanlage ist. daß ferner ihr Kurs ge.ichert ist sondeim
daß auch ihrer finanziellen und wrrt,chaftl chen Ver¬
wertung im tägli ^ n Leben ein breiter Abraum em-
geräumt sein wird . So bietet heute die Zeichnung aus dre
nennte Kriegsanleihe in vielen Fällen greisbare Vorteile,
in allen andern aber ist und bleibt sie die beste und ficherste
Geldanlage, die später jedeMit die Möglichkeit b:etet , Bar¬
geld ohne Verlust dafür wiederzuerhalten.

rqenden Rekomper,?.noneu au
'üvärtMn militärischen Ausbringungen wurden NNge^
>m  die staatliche Bewirtschaftung den zu schauenden
net » Organisationen übergeben werden.

lwgMen und wirsch«! lichen Beiwel!u°g«-
«Äliidikiten der MirM-leitzrstlicke.

äk deutsche Kriegsanleihe wird nach dem Kriege nicht
die früheren Reichs- und Staatsanleihen ein Papier
das durchweg ruhig im Geldschranke aufbewatzrt und
bei den Zinszahltagen herauszeholt wiro , um Sie

°e« Zinsscheine in Bargeld umzuwandeln — es wird
»chr, da ein wesentlicher Bestandteil des deut,chen
KermöamS in deutschen Kriegsanleihen ftp.ge legt rft,
Unmaßen eine Art Geldumlaufsmittcl darstellen, da»
guten Dienste wie jedes andere Geld auch tut . Da ist

Est die Bestimiilung, die zugleich — namenMch mr die
blichen  Schichten — einen besonderen Anreiz zur
nuna auf die neunte Kriegsanleihe ausüberi durfte,
fimlich bei den späteren Verkäufen und Versteigerungen
bm'Beständen der Heeres- und Mar 'cneverwaltung die
?snnleihestücke zum Nennwert in Zahlung genommen
ea und daß solche Käufer vorzugsweise berücksichtigt
«», die damit zahlen. Eine kurze Ueberlegung
.welche Vorteile  demnach mit dem Besitz rer Krreg-.--
W derknüpft sind. , . .
Sur das erst- ist der Kreis der spatechm und zum
»ach schon jetzt fteiwerdenden Heeresbestände, die für

Mztvecke nicht mehr gebraucht werden, ganz ungeheirer
b Außerdem gehört darunter manches, was von an-
r Seite kaum oder nur unter ganz erheblich höheren
^ zu beschaffen sein wird , also insbesondere Pferde,

und Fahrzeuge aller Art sowie Geschirre mit allem
Kldbahiigerät , Motorlokomotiven . Automobile

»Kraftfahrzeuge; landwirtschaftliche Maschinen und
sowie^ Werkzeug; Fabrikeinric^ ungen mit den

Trigen Maschinen und Geräten ; Ei,en . Stahr -nd
Nc Metalle ; Holz und sonstiges Baumaterial , « eb-

Erfolgr «nserer Ostafrttaner.
Nach langer Pause ist wieder einmal eine Nachricht über

unsere in Portugiesisch-Ostaftika operierenden Ostafrikaner
zu uns gelangt, die zeigt, daß sie sich noch immer mrt Erfolg
der feindlichen Uebermacht erwehren, sie haben m den
Rino , der sie umschließt, ein paar kräftige Beulen geschlagen,
dem Feind starke Verluste zugefügt und Gefangene ab^ -
nommen und sind dann wieder ins Innere des ^andes
zurückaegangen. Die Nachricht lautet . . ... ».

Aus den spärlichen, meist durch die ^portugre,r >ch ]
Rrefie bekannt gewordenen Nachrichten über dre kn^ enschen
Ereignisse in Portugiesisch-Ostaftika geht unzwcrfelhasr her¬
vor, 'daß die kleine Schar des Generals v. Lettow rh^ n M-
bündeten Gegnern noch recht viel zu ,d’*a,Tcrt machl und
nicht unerhebliche Erfolge über ,tc ernmjten hat . Wenn
.'ich auch aus den portugiesischen Nachrichten ein klares
Bild der militärischen Ereignisse nicht ergibt . ,o kann man
doch ungefähr erkennen, daß sich die Kämpfe äunachst an
zwei Stellen , im Küstengebiet und rm Innern ,Mich des
oberen Lurio abgespielt haben, bzw. noch abfprelen und daß
die verbündeten Engländer und Portiigre,en noch wert davon
entfernt sind, mit einer Unschädlichrnuchungder de nt ,chen
Truppe rechnen zu können. Im Bezirk ^ ue!-nmni ,chemt
es am 9. ftuni bei Namacurm zu ernem für dr.. Deut ,cken
günstigen Gefecht gekommen zu sein, in dem die Portugiesen
allein ' vierzehn Offiziere an Gefangenen verloren und auf
^uelimani selbst zurückgcdvänft wurden , das nur mrt Unter¬
stützung von drei Kriegsschiffen und schleuurgst herbeigeholten
Verstätkungen gehalten werden konnte, nachdem bereits alle
Frauen und Kinder an Borv eines Dampfers gebmcht
worden waren . Nach angeblicher Zerstörung großer Mengen
von Vorräten sollen sich die deutschen Truppen wreoer rns
Tn^er- 1 urückgezo'en haben. . . , .
^ Eine andere im Gebirge von Angome, etwa vrerhundert
Kilometer nordöstlich Quelimani , operncre,.de ve,chche .lb-
teilung loarf anscheinend die verbündeten fenidttchen Stre r
kräfte aus den Küstenplatz Angome zuruck und wandte ,rch
dann aber wieder nach Westen, überschritt m der zwerten
Augusthälfe den Ligoma bei Peguera und ,chlng am -O
und 25. August bei Nhamivone erne englische .ibterlung . ore

^Wettere ' portugiesische Meldungen berichten von Kämp¬
fen die am 30. oder 31. August bei Ligoma tzuolgcĥ ev-»
oberen Lurio stattgefunden haben sollen, bei denen dernfcher-
seits angeblich sieben bis elf Kompanien beteiligt warem
Anscheinend handelt es sich hier um die rm Juni  aus dem
Bezirk Quclimani ins Innere zuruckgegangrne dmtiche Ab-

^ ' ^ Soweit die Nachricht, die von dem zähen Willen unserer
tapferen ostafrikamschrn Schar zum Turchhalten zeugt- Der
energische Widerstand, den sie nun ^ schon ,eit über Mer
Andren einem zahlenmäßig gewalttg irberlegenen ,>er,
leisten, ist um so höher zu bewerten, als fre von vornherein
in der Führung des ungleich«» Kampfes ganz aus ,rch leibst
gestellt waren und doch keinen Aitzgenblick daran daclft̂ -
die Flinte ins Korn zu werfen, sondern mimer di, Mttm
behielten Frischen Muts und im ftsten V«r .rauen auf die

unzerstörbare Zukunft de» deutschen Volkes gingen sie an
ttnr umnöglich erscheinende Aufgabe heran mit dem Gr-
fofte daß daS UnwahrscheinlicheTatsache geworden ' st,
fiturt noch in Ostaftika die deutsche Flagge im Kampfwind«
slattett . Es ist selbstverständlich, daß die in den ersten beiden
Kriegsjahren dank der Tatkraft , dem Erfmdungsgerft und
der Schaffensfrendigkeit verhältnismäßig günstige Lage auf
dem Gebiet der Ernährung und Ausrüstung -ich spater mrt
jedem Kriegsmonat verschlechtert Hot. Tanr kam der unver¬
meidlich? Abgang der das Rückgrat der Landesverteidiounq
bildenden Deutschen durch Krieosverluste und durch die in-
lnkolge der langen Dauer des Krieges -ich ^ mer fuh.bare,
machenden Unbilden des Tropenklimas . Und trotzdem, dos
kleine Häuflein Deutscher, das heute Wohl kaum noch emen
hellen Faden auf dem Leibe, keine ganze Sohle mehr unter
den Füßen hat . das schon feit Monaten nur «uf die Ein-
akborenenkost angewiesen ist. verzagt mcht. es hält Mer^
schütterlich fest an dem Glauben an die Zukunft se.neS
Volkes. Das ist ein Muster strengster Pflichterfüllung rm
besten deutschen Sinne.

Vermischte Nachrichte«.
* Weitere Ausbreitung der Grrvve.  In gan,

V-eien breitet llch die Grivve aus ; auf einem GutShof in der
R«be von Hagnau find über 60 Arbeitsleuts erkrankt. Tre
Grivvewelle scheint fick fetzt Ehr nach Riederfchlefien zu
v' -udeu' wShrenb aus Oberschlesien die Meldungen spar.icher
werden ' lallten tne Berichte aus Liegnitz, Schönberg, Bun>
wu und Weißwasser besonders ungünstig. In Breslau fit ein
kleiner Rückgängen beobachten; man hofft, von einor^ o.ll «-
ßung der Schulen avseben zu können. Auch in der Provinz
Vommern tritt die Gripve immer heftiger aui : rn st «ttm,
GreikSwafi» und Stralsund haben dre Erkrankungen in den
l-tzten Tonen so stark Mgenommen, dan Storungen be, der
Bost im Effenbahnderkchrund in den Schulen nnvermeidllch
vieren — Auch im Regierungsbefir? Königsberg mußte der
Schulbeginn H-S ferm 21. d. Mts - verschoben we-feen In
Memuitz sollt der Unterricht in d'en Volksschulen vom 14. bG
19 d. Mts . aus . — Besonders bösartig scheint die Gripve rn
Prag zu wüten ; die Kellerräume des Anatomischen Jnstrtrsts
in Prag mußten erweitert werden, Werl ,ie die an der L .nchg
Verstorbenen nicht inebr zu fassen vermochten-

* Eine neue  Harnste rart . Man hat ^ 'leneue
s-nmsterart entdeckt, den -Hamster auf Hartgeld. -Hütte wr
ästige ^ terei. 'so verwerffich sie ist. doch immer enren
llmeck und ein ui Sinn so ist das Sämmern voll Hartaeld,
Äsen und Silber , der Blödsinn in Reinkulttir. Diese AE,
im Geist denken, in ihrem tapferen Herzen. an die
Reit wo alles Papiergeld nicht mehr grlt. Wißt chr nrcktz daß
auch' unser Silber nur seinen hoben Wert hat, vieil der s>üiat
dahinter steht und"es gemüntt hat ? Mehr als die Ha ft« dan
es dem Staate . Ter Staat steht aber nicht weniger gut >ur
Darlelmsscheine und Kriegsanleihe. Man dürste ftrchen " ber
den Sammeleifer der Angstmeier. Der «llgene Schaden an
Zinsverlirst wäre ihnen zu gönnen, der ^ .sachebat chre
Kehrseite. Je mehr .Hattgeld aus dem Verkehr versthwrndckj
desto mehr Papiergeld muß der StaatKurs  geben-

l Scheine im Verkehr sind, desto melir Gold ulußauderRe ^ s->bank liegen denn der Staat hinterlegt einen bestrmmten Pro-
'entfatz des' Papiergeldes in Gold, deslmlb haben wir ,a auch
ÄL LldLmck «bgeliefert. So Btt der Hamster durch
sein Hattgeldsammeln den Reichshaushaltsplan. . „ .

»Große Diebstähle von Nähgarn  sind m Bres¬
lau aufgedeckt wottßu. Die Haupttäter konnten ^ 1«—werden und sind geständig. Bisher sind fast 1900 Rollen Rape
JS ftiwie über 11000 Mark, die für düs verkaufte gestohlene
Garii vereinnahmt wurden, beschlagnahmt̂ em* 10 -Psennigstücke aus  Zi,nk . Ter ReiMkau te
ist ermächtigt worden, zum Ersatz für eiuMziehende ^ Pftnuig-
sttick- aus Mckel weitere 10-Pfennigstücke aus Zink bis zur
Ahe von 18 Millionen Mark auf Pcivatprügeanstalten her-

st.llenK laffe Frau aus Unvo rsicht ig ke it er-
scho ssen  hat wie aus Linden (im Münsterlande) berichtet
wird der dort auf Urlaub weilende Ehemann H. ,

* Ein Mißgeschick  ereilte dieser Tage einen Herrn
an« Gotha. Als eine an diesen adressierte Kiste am Gütev-
hchuh'os auf ein Rollgeschirr aufgeladen werden zolle sprang
der Deckel"auf und" ihr Inhalt - ein geschlachteter Hannnel
— kam zum Vorschein. Tie Beschlagnahme des Tieres und et»
gerichtliches Nachspiel dürften die Folgen für den Empfänger

1lM1* Ei n Opfer der schlechten Straßenbeleuch¬
tung  würde die 15 jährige Tochter des Händlers Hettriaun
ff'Nmer aus Jena . Das Mädchen rannte in der Dunkelheit
mit voTcficr Wucht gegen die Deichsel eines Wagens, daß sre
mit lautem  Aufschrei ittederstürzte und über heftige Schmechen
im Leibe klagte. Don zwei Arbeitern wurde dre Schwerver etzt,
in die Wohnung eines Verwandten gebracht, wo ft« bald darauf

Ein heiterer Vorgang,  der den Vorzug hat, wahr
zu sein und bezeichnend ist, hat sich kürzlich in Westfalen zuge¬
tragen .' Eia Herr, der wie so bice ichon dutzeuoe Male vergeb¬
lich in einem Schuhwarengeschäft nachgefragt hatte , ob Schuhs
Lii"ekoi"men feien, verfiel auf folgenden T, r-.k. Als neuerdings
auf eine Anfrage wieder ein kühles „Rein" der Verkäuferin er¬
folgte zog er emen Zwanzigmarkschein aus der -ta,che uni?
händigte ihn der Verkäuferin mit den Watten ein : „Ach bitte,
sehen Sie doch einmal nach!" Und siehe da, augenblicklich übe«,
zog die Miene seines Gegenübers ein fteundliches Lächeln, wäh¬
rend er selbst gebeten wurde, in einen Nebeuraum einzzutceten.
Hier war er bald im Besitze eines schöne» Schuhpaares Aus
vie Frage nach dem Preise wurde ein solcher von 62,50 Fcacr
genannt. Ter glücklich« Besitzerd« Schulz bezahlt« mit dem
Bemerken: „So, d-rin berommer. « re noch 12,50 Mark und
verschwand Das verdutzte Gesicht der Verkäuferin kann sich
jeder auSmalen. _ * , . .

* Von einem durchgeh en den Ochsenge ?p au  ui
wurde in W.-ifkefftl der 13 jährige Schüler Paul Lehnigk«veo-
fahren. Dem Knaben wurde der Schädel zettrümmert , so daß
der Tod sofort eintrat. Brände.

Amsterdam , 14. Okt. (WTB .) Nach eimr Reuter¬
meldung aus Duluth sind bei den Waldbränden im nörd¬
lichen Wisconsin und in Minnesota 800 Men sch en um-
gekommen;  1300 sind obdachlos.

A«s Provinz und Nachbargebieten
«!» xchonung der Taube ». Trotzdem durch Verordnung

de, Kommandanturvom » 1. 1018 das AHchießen von Tmiben



Alles Art auch während der Tauer der Taubenfperren verboten
ist, hat das Abschießen von Tauben in letzter! Zeit erheblich an¬
genommen . Ta an der Front ein großer Bedarf an Tauben
besteht und eine Schonung derselben im vaterländischen In¬
teresse unbedingt gebot-en,ist , wird die obige Beiordnung er¬
neut in Erinnerung gebracht- Tie Behörden sind angewiesen,
jeden begannt werdenden Fall zur Anzeige zu bringen.

- : !: Rttttert , 15. DR. Tem Wegewärter Philipp Röhrig
in Rettert wurde Vas Allgemeine Ehrenzeichen verliehen-,

: !: Aus de« Aartal , 15. Oft . Tie seit 1. Mai in
Niederneisen? Flacht und Holzheim anwesende Frank¬
furter Schüler - Helser - Abtcilung  nahm in zwei
Feiern,  am 5. Oktober in Niederneisen und am
13. in Flacht - Holzheim  Abschied von der Stätte ihrer
Wirksamkeit. Die mit der Aussendung der Abteilung ver¬
folgten Ziele sind voll und ganz erreicht worden. Ein
Blick über die Schar zeigt, wie wohl kräftigende Kost und
gesunde Arbeit in frischer Lust den Kindern getan haben.
Durch verständige Anleitung sind die Knaben und Mädchen
zu brauchbaren Hilfskräften in der landwirtschaftlichen und
häuslichen Arbeit geworden. Ein Beweis dafür ist, daß
auf Wunsch der Pfleger noch 17 Kinder bis 31. Oktober
hierbleiben, um bei der Herbstbestellung der Felder mftzu-
helfen. Das zeugt von einem herzlichen Verhältnis , das
sich zwischen Pslegeeltern und Kindern gebildet hat . Tie
Kinder waren ohne gegenseitige Vergütung ojufgenommen.
Ein Lehrer und eine Lehrerin waren zur Beaufsichtigung
und Beschulung (täglich 2 Stunden ) dauernd anwesend. Diese
Organisation hat es möglich gemacht, mit den dazu sorg¬
fältig ausgewählten Kindern eine außerordentlich gutes
Resultat zu erzielen. Mit 81 Kindern begann die Abteilung
ihre Wirksamkeit, mit 80 verabschiedet sie sich. Um das
Gelingen des edlen vaterländischen und sozialen Werkes
haben sich besonders verdient gemacht: Herr Bürgermeister
Mohr , Niederneisen, Herr Bürgermeister Thielmann , Flacht
und Herr Bürgermeister Seibel , Holzheinr, sowie die Herren
W. K- Müller und Jakob Ebel-Holzheim. Es wäre von
Herzen zu wünschen, daß sich viele andere Gemeinden, die
in ihrer Leistungsfähigkeit keineswegs hinter den drei Aar-
tolgemeinden zurückstehen, dem Beispiele folgen würden;
dadurch könnte ohne große Opfer recht viel bittere Xot
gelindert und sehr viel durch Entbehrung bedingte und daher
begreifliche Erregung der Mittellosen unter der Stadt¬
bevölkerung vermieden werden. — Was die beiden Ab-
sckicdsseiern selbst angeht, so waren sie in der Vortmgssolge
und in der Ausführung wohl gelungen. Die ftischeu, reinen
jugendlichen Stimmen brachten manchen herrlichen Chor zu
Gehör, nnd Musik und Vortrag sorgten für angenehme Ab¬
wechslung. Der über Erwarten hohe Reinertrag , noch ver¬
größert durch fteundl . Entgegenkommen der .Herren Wirte
Wies in Niederneisen und Marklof in Flacht, dient zur Un¬
terstützung besonders bedürftiger Kinder.

: !: Frankfurt a . SÄ., 15. Okt. An dem Bahnsteigschaffner
ff . im Hauptbahnhvf übten heute nachmittag Feldgraue einen
wackeren Mt der Selbstjustiz . Ein schwer kriegsbeschädigtep
Soldat , dessen Glieder infolge eines Nervenchpks in fortwäh¬
render Bewegung sind, wollte , da er übermüdet war , ckuf einer
Bank innerhalb der Sperre einen Augenblick ruhen unv durch¬
schritt deshalb die Sperre . Hier — wurde er mit Gewalt und
schließlich mit einigen Schlägen von dem Schaffner behindert.
Als einige Feldgraue diesen Akt empörender Lieblosigkeit be¬
merkten . rückten sie dem Schaffner im Sturm zu Leibe und
lasen ihm ein gar gründlich Kapitel aus dem „Klopstock", sh
sehr, daß er es nicht zum zweiten Mal wagen wird) einem be¬
mitleidenswerten Kriegsbeschädigten rin Ruheplätzchen zu ver¬
weigern . '

: !: Höchst a . SÄ., 15. Okt. Trotz aller behördlichen War¬
nungen hat der Schleichhandel  mit Kartoffeln im
Kreist einen solchen Umfang angenommen, daß dadurch die
ordnungsmäßige Kartofftlversorgung ernstlich in Frage ge¬
stellt ist. Zu diesem Kartosfelhandel hat sich jetzt der Handel
mit Brotgetreide gesellt. Der Landrat verwarnt heute die j
Landwirte in eindringlichster Weise vor dem heimlichen Ver- ?
kauf von Korn nnd droht bei Zuwiderhandlungen mit der j
Verhängung schärfster Strafen . \

>: !: Mainz , 15. Okt. Wegen bedeutender Unterschla - j
ftunqcn  wurden in Mainz der Modische Hafeneinnehmer jj
Kirchbeim und der städtische Werftarbeiter Mattin Waldman » j
verhaftet - Es handelt sich um Gelder der durch die städtttck« l
Hafenverwaltung getätigten städtischen Kartosfellieferungem f

:!: Bad Nauheim , 15. Okt. Auf Anordnung des Fried- *
berger Kreisamtes wurde dem „Hotel Adler" der Fleischbezuz jj
für seinem Gewerbebetrieb gesperrt.  Das Grand - j
Hotel und das bekannte Sanatorium Groedel sind bereits j
geschlossen,sodaß das Kreisamt gegen beide Häuser verwal - ;
tungspolizeilich nicht mehr Vorgehen kann. Tie Maßnahmen '
der Behörden hängen mit den hier ausgedeckten großen Ge- ,
Heimschlächtereien zusammen, an denen die drei Häuser her- }
vorragend beteiligt waren.

: !: Hekdenbergerr , 15. Okt. Tie Frankfurter Eisenbahn- }
direktton hat löblicherweise zur Bewältigung des riesigen l
Hamsterverkehrs  einen besonderen Hamstevzug geschah -j
fen , der jeden Nachmittag 3.02 Uhr von Frankfutt nach Alten - '
stadt und Zurück fährt . Tie Eisenbahnverwaltung unterstützt |
alft amtlich das Hamstern , sanktioniert es gewissermaßen. !
Anders handelt die hiesig- Gendarmerie , die in höflichster Weis« \
den armen Hamstern die mühsam erkauften Kartoffeln auf be- -
hördliche Anordnung vbnehmen muß. — Widersprüche, die j
schwer zu lösen sind!

:!: Emmenhausen , 15. Okt. Durch einen unglücklichen z
Zufall wurde der 50 jährigen Laudwirtsfrau Margarete
Trexel eine Wagendeichsel derart in den Leib gestoßen, daß sie
am Rücken wieder hervortrat . Die unglückliche Frau verstarb
unter furchtbaren Qualen.

Wir haben gekämpft und wir haben gesiegt,
Voll Zuversicht allzeit wir waren.
Sie haben uns alle nicht untergekriegt
Die Völker, die England zusammengesügt,
Zn knechten die „deutschen Barbaren ".
Und daß auch der Feind rings , in Zukunft uns nicht

. Die heimische Scholle entweihe,
Daß draußen die Mauer der Helden nicht bricht
Sei heute das Zeichnen Dir deutscheste Pflicht:
Der Neunten Kriegsanleihe!

Zeichnungen
auf die

9. Kriegsanleihe
werden von un» lostenfrei unter den Bedingungen der Neich - bauk eutgegevgenommen.
Zum Zwecke der Einzahlung auf die Kriegsanleihe berechne» wir unfern Mitgliedern für
Lombard-Darlehn 5*/, Zinsen provisionSfrri.

Bei Abhebungen von Spareinlagen Lit. A. zur Verrechnung von Kriegsanleihen ver¬
zichten wir nur dann auf die Kündigungsfrist, wenn dis Zeichnung bei uns erfolgt.

Diez , den 23 . September 1918.
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Borschußverein zu Diez.

Ltngttragenc Geuofsenschast mit nabrschränkler Hafftflicht.

Dame an» 6tf|
perf. im Engl.,
Musik gibt U|
Offerte unter T.
Geschäftsstelle.

Alle Musil.
liefert Effka-Terlu
stein ». Bk. Preislist«''
▼erkauf:Adolfitrasi»4

~TÖV^
)a!lmßr-jji

mit Beschlag, 2 JL-
«laltü »»*,fototeemtoea
zu verkaufen. 1
Pt ). Klei«.. Bang, sz.

2 DschziM,,
mit Zubehör,u vermin.,«
1109) » »Achstna», 17 ,"

Iiknsnifitloettdinmi
jVerkaufstag : Samstag , den 19. Vs. Mts.
Verkäuftr : Inhaber der derzeitigen Kundenkisten.
Nährmittel (Gries pp.) 100 Gr . auf Nr . 13 d«r

der Lebensmittelbezugsscheine.
Zwiebeln,  250 Gr . auf llkr. 14 der Lebensmittelbe¬

zugsscheine. Zuckermarke Nr . 12 verliert mit dem 20. ds.
Mts . ihre Gültigkeit . Wer bis zu diesem Ta ê in d»n Ge¬
schäften Zucker nicht erhalten kann, muß die Marken dem
Geschäftsinhaber, bei dem er seinen Zucker holen will , ab¬
geben. Der Empfänger hat die Zuckermarken der Kreiszucker¬
stelle mit dem Vermerk einzusenden, daß auf sie Zucker noch
nicht verabfolgt sei.

Bad Ems,  den 17. Oktober 1918.
»e »vra»H»mittel-A«rt.

Ablieferung von Einrichtungsgegenställdeu vov
Kupfer, Mejsiagu. s. w.

, Nächst- Ablieferungstermine
Donnerstag , den 17. ds. Mts u. Samstag , den

19 ds . Mts .» vorm. 9 - 11 '/, Uhr
im Rathaushof.

Ta insbesondere .auch die Gast- und Kurlogierwirte mit
der Ablieferung noch im Rückstände sind, wird nochmals darauf
aufmerksam gemacht, daß die Ablieferungsfrist bezügl. der
Gegenstände der Reihs I und VII der Bekanntmachung Nr . M.
8. 1. 18 K,* RI . A (Kreisblatt 72), die auch bei der hiesigen.
Sammelstelle eingesehen werden kann, am 31 . Oktober  dS.
I s . abläuft.

Tie Einziehung dev bis dahin nicht abgeliefetten nnd bei
der stattfindenden Revision Vorgefundenen Gegenstände erfolgt
Zwangsweise.

Bad Tms,  den 14. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Wohn«ngS»achweis.
Im Interesse der Vermieter sowie der Mieter soll htxr zu¬

nächst versuchsweise ein Wohnungsnachweis eingerichtet werden
und zwar in unserem Stadibauamt.

• Es handelt sich chterbet zunächst nicht am eine Einttchs-
tnng mit polizeilichem Zwang , doch kann die Einttchtung nur
dann ihren Zweck erfüllen , wenn davon allgemein Gebrauch ge¬
macht wird . ' f

Tie Hausbesitzer werden daher ersucht, bei unserer Nach¬
weisstelle , freie Wohnungen unter näherer Angabe des Stock¬
werkes, Zahl der Zimmer und Zubehörteile usw. alsbald anzu¬
melden und bei etwaiger fkntO « uup der angemeldeftn Woh¬
nung Mitteilung zu machen.

Bad Ems,  den 15. Oktober 1918.
st Der Magistrat.

Mittelschnllehrer-Stelle.
An der hiesigen städtischen höheren Lehranstalt (Refornv-

Realproghninasiuw und Realschule) ist die freigewordene Mit¬
telschullehrerstelle zu besetzen. Gefordert wird Unterricht »!),^
fähigung tfrt Religion , Teutsch und Turnen . Besoldung mach
den für Staatsaustalten geltenden Bestimmungen . Bewer-
bringen mit Zeugnisabschriften sind bis 15. November an die
Anstaltsle ittrng eiuzureichen.

, Nähere Auskunft etteitt der derzeitige Leiter der Anstalt
Hem Studienrat WeMann.

Bad Ems,  den 8. Oktober 1919.
Das Kuratorium der Kaiser Friedriche Schule. ]

KekauntMackuuy.
Vmn 14. d. Mts - ab fallen vorübergehend die Schnell«

{Dy  und Personenzüge aus, die in den veröffentlichten Fahr¬
plänen mit einem dicken schwarzen Punkt . und dem Vermerk:
„Verkehrt lns au ? Weiteres " gekennzeichnet sind. Gleichzeittg
muß auS betrieblichen Rücksichten die Wagenzahl der noch ver¬
kehrenden O-Züge herabgesetzt werden . Es ist deshalb damit
zu rechnen , daß die Ausgabe von Fahrkarten beschränkt wecken
muß . Ter Fahrkattenverkauf für die einzelnen Züge wird
eingestellt , sobald nach der Zahl der verabfolgten Fahrkarten
eine betriebsgesährliche Überlastung zu befürchten ist. Mit Un-
ZUträgliichkeiten aller Art , Zurückbleiben beim Reiseanttttjss
oder unterwegs muß gerechnet werden.

Tie Eisenbahn "benutzte daher nur , wer notgedrungen reifen
muß.

Frankfurt (M .), den 14. Oktober 1918-
1118] Königliche Eiseubahndirektio « .

BelLÄrttmachMg.
Mir erinnern nochmals daran , daß die Kartoffel-

e r z e n g e r die Bezugsscheins für die abgegebenen Kartchftln
baldmöglichst  auf der ' Lebensmittelstelle abzuliesern
haben.

Diez,  den 15. Oktober 1918.
I De» Magistrat.

Todes-Anzeige.
Nach Gottes unerforscblichem Ratschlüße

▼erschied am Samstag abend >/,I0 Uhr sanft
in dem Herrn meine liebe Frau , unsere herzens¬
gute Mutter , Schwester , Schwägerin u. Tante

Frau Elisabeth Solms
gab . Krauter

im 43. Lebensjahre.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Friedrich Solms , z. Zt . im Felde,
nebst Tochter.

Bad Ems , den 15. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet am 17. Oktober

nachmittags 2 Uhr tou der Friedhofskapalla
aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unserer lieben Mutter und
Großmutter , sowie für die vielen Kranzspenden
sagen wir allen auf diesem Wege herzlichen Dank.

I « Name« der trauernden Hinterbliebene» :

Peter Dommermuth.
Lindeubach bei EmS, 17. Oftober1̂ 18. j

[1110

Zu vermieten
ist da< Hans„Genf", gelegen in EuiS

der Lahnstraße Nummer 25
Das Haus ist sowohl ganz zu vermieten mit oder ohne!
g,sammle Einrichtung als auch in vier einzelnen Wohniw
Jrde Etage hat vier sehr schöne Zimmer. Im ganzen
m dem Hause 16 Zimmer, sowie im Souterrain , Küche«
Nebenzimmer, Keller, ferner Speicher u. kleiner HosM
Ga» und Wasserleitung befindet sich in dem Hause. 1
sämmtlichen Zimmer sind ausmöbliert.

Reflektanten wollen sich sofort melden an den Nacs
Verwalter H . Weinaud in Coblenz , Schioßstraße l
und ihre Angebote machen für das ganze HauS oder eiflj
Etagenwohnungen Die Rä me können sofort bezogen wei

Auch ist das Objekt günstig zu verkaufe « .

KletÄere Bills
oder schön und gesund gelegenes Wohnhl
wenn möglich mit etwas Garten,

zu kaufen gefucht.
Offerten unler N. 87 an die Geschäftsstelled. Bl erb^

Das zum Nachlaß dis verstorbrnen Johan»
Moog aus Arriend êz gchöiige. daselbst gelegene

Wohnhaus mit Garteu
'st zu verkaufen . Näheres durch den

Nachlaßverwalter Kesternich, Eobl«
_ St . Joftlstr . 25.

Für kieiukNH«NLhai! (2 Pkrs.)
gut empfohlene»

Mudchcu
oder alleruüedcnbe Ararr gesucht.
Nähere? Emser Zeitung.

Madchru
fflr alle Hausarbeit gesucht,
inb) jfatarttt  Amhoff,

! _ Bad Ew.s._
; zwei tüchtig«
1 Mädcherr
( sofort gewcht [1118

_H otel Nr omet, HmS.

Mädchen
\ sofort g-sucht. [1111
( Hotel Oranie », Dir».

Glüfllmilikilhv
mit Garten in näherer^
gebunü von Em » auf ‘
zu kaufen gesucht
Off mit genauer Ärgabel
Größe, PrttS u. s. w-
8. 64 a. d. GeschäftSst.

Drrtoreu.
Am Montag av«nd wur!

der alten Lhaiffse
Wege nach der Platte ei &
Im « Eück«, gezeichnet"
und Hchruern, verloren.
bring» erhält Belohnung. «
»arl Schmidt , Lp«

Frohnhof 2, E
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